
Pisa lesst grüsen

Die Hälfte der Lehrer ist über 50 Jah­
re. Was soll man auch sonst mit alten 
Lehrern machen? Es kann ja nicht 
jeder Regierungsrat, Zeitungsverleger 
oder Bankdirektor werden. Bei ge­
nauerem Hinsehen werden diese Al­
ternativen aber zunehmend attrak­
tiver, das Lehrersein ist im Angesicht 
der Pisa-Studie kein Zuckerschlecken 
mehr. Lehrer seid nett zu uns! Wir 
zahlen euch später die AHV. Damit ist 
es vorbei, die Resultate der neusten 
Studie setzen alle unter Druck.
Das mittelmässige Abschneiden der 
Schweizer Schüler beim Lesen schreit 
geradezu nach Massnahmen. Und 
die Schweizer Lehrerverbände haben 
auch schon die Lösung parat: Man 
könnte sich ja an der Pisa-Studie 
2018 einfach nicht mehr beteiligen. 
Im übertragenen Sinne könnten dann 
Schüler, die ein schlechtes Abschnei­
den an der Matura befürchten, zu 
den Schlussprüfungen einfach nicht 
mehr antreten. Zwar scheint diese 
Lösung etwas radikal, beseitigt aber 
alle Probleme, die wir uns mit der so­
eben veröffentlichten Studie einge­
handelt haben. In 72 Ländern wurde 
geprüft, die Schweiz landet auf dem 
18. Platz. Das zweitteuerste Schul­
system all dieser Länder zeigt auf, 
dass deutsche Jugendliche am Ende 
der obligatorischen Schulzeit klar 
bessere Resultate erzielen, vergleich­
bar ist die Schweiz mit Österreich, 
Italien und Frankreich. Das wäre 
schon ok, wenn es um Skifahren, La­
tin Lover und Essen wie Gott ginge, 
aber doch nicht im Lesen!
Kaum anzunehmen, dass der Lehr­
plan 21 für eine bessere Ausgangs­
lage besorgt sein wird. Jeder fünfte 
Schüler in der Schweiz ist laut der 
jüngsten Pisa-Studie nach neun 
Schuljahren ein funktionaler Analpha­
bet, kann also aus Gelesenem keinen 
Sinn ziehen. Oder anders gesagt: 
Wer nichts lernt, kann nichts verges­

sen, denn manche lernen’s nie – eini­
ge noch später! Wenn aus dem Gele­
senen ein Sinn gezogen werden muss, 
dann sollte ja das Geschriebene auch 
einen Sinn haben. Die Abk. für Abk. 
ist Abk. – das wäre so ein kongeniales 
Beispiel aus einer Tageszeitung, wo 
die Sinnsuche beginnen müsste. Bei 
einer Umfrage im letzten Jahr wuss­
ten 73 Prozent aller Hauptschüler, 
dass Verprügeln zu den vier Grundrä­
chenarten gehört. Das reicht aber 
nicht. Auch wenn die Zeitungen nun 
auf den dummen Schülern herum­
hacken, das muss diese doch verlet­
zen – wenn sie es lesen könnten.
Zur besseren Verständlichkeit kann 
man es ihnen auch mit 160 Zeichen 
als SMS schreiben, dann greifen sie 
auf ihre Bildung zurück und müssen 
nicht gleich ganze Sätze verstehen. 
Denn «Bildung kommt von Bildschirm 
und nicht von Buch, sonst hiesse es 
ja Buchung», wusste schon Dieter 
Hildebrandt.
Wir sollten gerecht sein und uns 
selbst fragen, ob wir den Lesetest der 
Pisa-Studie bestehen würden. Ohne 
Allgemeinwissen wird es nämlich 
schwierig. Denn «Faust» wurde nicht 
von den Gebrüdern Klitschkow ge­
schrieben, Mubarak ist ägyptisch, 
heisst aber auf Deutsch nicht Kuh­
stall, Shalom hiesst Friede und El 
Shalom Elfriede. Die «Zauberflöte» 
stammt nicht von Beate Uhse, der 
Barren heisst nicht Barren, weil seine 
Holme barrallel sind, in der Antarktis 
wohnen nicht die Südpolen, wenn die 
Männer das Sagen haben, nennt man 
das nicht «Partyarchat», Hemingway 
heisst auf Deutsch nicht Heimweh 
und Bürgermeister auf Englisch nicht 
Burgerking. Die deutsche Hymne be­
ginnt nicht mit «Einigkeit und Recht 
auf Freizeit» und der Schweizerpsalm 
vom Dahertreten im Morgenrock ist 
kein Slogan der Atomaussteiger, auch 
wenn es heisst: «Seh’ ich dich im 
Strahlenmeer». Es sind diese allge­
meinen Erkenntnisse, ohne die keiner 
eine Pisa-Studie bestehen kann.
Eine Mehrheit der Eltern hält ihre 
Kinder sowieso für hochbegabt. Klar, 
so ein rotziger Balg, der bereits einen 
DVD-Player bedienen kann, muss mit 
Einstein verglichen werden. Darum 
empfiehlt sich, kurz nach der Zeu­
gung die Anmeldeformulare für die 
Kanti anzufordern. Pisa lesst grüsen.
� Stefan Bühler
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«SOUVENIRS»
6. Band der Reihe Origenal

Text: Andreas Doepfner
Lektorat: Giovanni Netzer

Das Buch «Souvenirs» erscheint 
als sechster Band der Reihe  
«Origenal». Die Reihe erscheint 
unregelmässig und dokumen-
tiert herausragende Projekte  
der Kulturinstitution Origen.  
Der vorliegende Band resu- 
miert die ersten zwölf Jahre  
der Kulturinstitution Origen 
anhand von Essays, Reden,  
Fotos und Erinnerungen von 
Mitwirkenden des Festivals.

Herausgeber Origen Sarl, Riom, 2016,
Kommissionsverlag Desertina,  
280 Seiten, ISBN: 978385637-489-1, 
CHF 54.–

BAUMEISTER IN  
GRAUBÜNDEN 
Drei Generationen Nicolaus Hartmann 
1850–1950 

Kristiana Hartmann

Das umfangreiche archi-
tektonische Werk doku-
mentiert den rasanten 
Aufschwung des Kantons 
Graubünden und des Tou-
rismus in den Schweizer 
Alpen. Generationenüber-
greifend schufen Vater, 
Sohn und Enkel Pionierleis-
tungen in dieser Region.

Herausgeber Institut für  
Kulturforschung Graubünden, 
Kommissionsverlag Desertina, 
160 Seiten,  
ISBN: 978-3-85637-474-7,  
CHF 48.–
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VERGANGENHEIT
Erinnerungen eines Pfarrers aus 
seinem Leben in den Bergen

Martin W. Pernet

Dieses Buch enthält Erinnerun-
gen an Begegnungen mit Men-
schen, die in ihrer Art aus dem 
Rahmen des Üblichen herausfal-
len. Sie haben Eindrücke hinter-
lassen, die aus dem Leben des 
Pfarrers nicht mehr wegzuden-
ken sind.
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ISBN 978-3-85637-488-4, CHF 24.–

ERINNERUNGEN UND 
REFLEXIONEN
Kinder- und Jugendjahre in  
Igis/Landquart 1927–1945 

Annamaria (Amia) Hartmann

Die Autorin schildert spannend, farbig 
und humorvoll den damaligen Lebens-
alltag. Interessant auch im «Ausklang» 
das Wörterpuzzle. Begriffe und Wörter 
– alle nach dem Zweiten Weltkrieg ent-
standen – werfen ein Schlaglicht auf die 
gewaltigen Veränderungen bis in die 
Neuzeit.

Verlag Desertina, 321 Seiten, Fotos:   
Werner Heck, Foto-Archiv der Gemeinde
ISBN 978-3-85637-486-0, CHF 28.–
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